Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerationg = Preis 
für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 


tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 
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Landtag. 


Die Landtagsverhandlungen ruhen bis zur zweiten 
Abſtimmung des Herrenhauses über die Bundesverfaſ⸗ 
fung, ohne daß eine förmliche Vertagung ſtattgefunden 
hat; dieſe hätte ſich nicht blos auf das Abgeordneten⸗ 

aus beſchränten können, ſondexn gleichzeitig ſich auf 
das Herrenbaus ausdebnen müſſen. Der „H. B. H.“ 
wird von bier geſchrieben: „Es iſt gewiß, daß die 
Abſicht beſtand, die Kammern während der noch vor⸗ 
bandenen Friſt von vollen drei Wochen bis zum 
Schluſſe der Seſſion mit einigen Vorlagen zu beſchäf⸗ 
tigen; die bezüglichen Dispoſitionen find jedoch noch 
in der zwölften Stunde aufgegeben worden. Den Ab⸗ 

eordneten werden die Diäten fortgezahlt, eben ſo den 

kitgliedern des ſtenographiſchen Bureaus, jo wie den 
Beamten des Hauſes. Die Mehrzahl der Abgeordne⸗ 
ten hat Berlin verlaſſen, doch iſt Fürſorge getroffen, 
ſie für den Fall einer etwa nothwendig, werdenden 
Sitzung ſofort nach Berlin zurückzuführen“. 
— — 


Zur Situation. 


Die „Nordd. Allg. Z.“ giebt den Zweck der in 
Berlin ſtattfindenden Miniſterkonferenz dahin an: 
Bisher erforderten die Beſchlüſſe in Zollvereins⸗Ange⸗ 
legenbeiten, um rechtsverbindlich zu ſein, Stimmenein⸗ 
ee Vereinsgliedern. Nach der Ver⸗ 
faſſung des norddeutſchen Bundes werden in Zukunft 
Entſcheidungen in Zollſachen und Handelsſachen durch 
Reichstag und Bundes rath per majora getroffen. Dies 
Majoritätsprinzip wird künftig im ganzen Zollverein 
ur Anwendung kommen müſſen, wenn derſelbe nicht 
os auf die Mitglieder. des norddeutſchen Bundes 
beſchräntt bleiben toll. Um mit Süddeutſchlaud eine 
Verſtändigung biexüber zu erzielen, find die Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten Baierus, Würtem⸗ 
bergs, Heſſen⸗Darmſtadts und Badens mit dem Ver⸗ 
treter der dieſſeitigen Regierung zu einer Konferenz 
zuſammengetreten. 


— Des Miericaniſche Koiſerreich. Ueber das Schick⸗ 
ſal des Kaiſers Maximilian fehlen noch beſtimme Nach⸗ 
richten. Aber die Meldung amerikaniſch er Blätter, daß 
Maximilian erſchoſſen ſei, wird nicht mehr für ſo un⸗ 
möglich gehalten wie bisher. Der New = Dorker Cor⸗ 
reſpondent der Wiener „N. fr. Pr.“ ſchreibt derſelben 
unterm 18. Mai: Der Courier, welchen Campbell, 
der bei der Republik Mexico beglaubigte Geſandte der 
Union, nach San Luis Potoſi geſendet, um im Na⸗ 
men der Waſhingtoner Regierung bei dem Präſiden⸗ 
ten Juarez eine ſchonungsvolle Behandlung des Kaiſers 

kaximilian zu erwirken, falls dieſer in die Kriegsge⸗ 
fangenſchaft der Republikaner geraghen ſollte, ſei wie⸗ 
der nach Neworleans, dem gegenwärtigen Aufenthalts⸗ 
orte Campbell 's zurückgekehrt. Er bat die Reise nach 

Potoſi bin und zurück in 15 Tagen zurückgelegt, wurde 
von Juarez mit den einem Abgeſandten der Union ge⸗ 
bührenden Rückſichten aufgenommen, ſcheint aber in 
Bezug auf den eigentlichen Zweck ſeiner Reiſe keinen 
ſo günſtigen Erfolg gehabt zu haben, daß man 
beruhigt, ſich der zuverſichtlichen Hoffnung bingeben 
könnte, der letzte ſchwere Leidenskelch werde an dem 
unglücklichln Fürſten vorübergehen. Juarez ſoll viel⸗ 
mehr gegen die Intervention der Vereinigten Staaten 
Einwendungen erboben haben, welche, wenn die betref⸗ 
fenden Angaben wahr find, die ſchlimmſten Ahnungen 
wachrufen müſſen. | | 
So wäre denn dieſe Schöpfung Napoleon III., aufs 
rechterhalten nur ſo lange, als die franzöſiſchen Bajo⸗ 
nette ſie ſtützten, kläglich zr Grunde gegangen. Der 

Mann, der dem franzöſiſchen Kaiſer als Werkzeug diente, 
fiel einem verhängnißvollen Irrthum zum Opfer. 


— — ++ 


| 


Thurner Wochenb 


Freitag, den 7. Juni. 


Inſertionen werden bis Montag und Jonnerſtag Abends 5 
Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 
Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 


Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


tt. 
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Die ſüddeutſchen Miniſter hatten bereits am 3. 
d. bei dem Miniſterpräſidenten Grafen Bismarck eine 
doppelte Konferenz; die erſte um 2 Uhr und die zweite um 
9% Uhr. Auch am 4. d. M. batten fie um 1½ 
Uhr mit dem Grafen Bismark eine Konferenz. 

In Bezug auf die Beſetzung der ehemaligen Bun⸗ 
des⸗Feſtung Naſtatt durch preußiſche Truppen hat, der 
„B.⸗ u. 9.8. zufolge, zwiſchen Paris und Berlin 
allerdings keine eigentliche Verhandlung, wohl aber, 
wie man zu wiſſen glaubt, nach vorausgegangenen 
vertraulichen Pourparlers, ein Austauſch von Erklä⸗ 
rungen ſtattgefunden, welche, des weſentlichen Inhalts, 
daß Preußen ſich principiell unbedingt das Recht 
wahren müſſe, im Einverſtändniß mit dem Territorial⸗ 
herrn von Raſtatt eine Beſatzung in die Feſtung les 
en zu dürfen, daß aber junäait von der factiſchen 

usſtellung eines ſolchen Rechts nicht die Rede ſei, 
die Angelegenheiten zum vorläufigen Abſchluß gebracht 
haben, Frankreich bat, wird hinzugefügt, dem erſten 
Theil dieſer Erklärung nicht widerſprochen, den zwei⸗ 
ten Theil aber acceptirt. 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. 


Berlin. Wie die „Zukunft“ meldet, hat die 
Fraktion der Fortſchrittspartei in ihrer letzten Sitzung, 
vom vorigen Sonnabend, in Rückſicht auf die bevor e⸗ 
henden Reichstagswahlen ein aus drei hier wobnbaften 
Mitgliedern der Fraktion (den Abgg. Löwe⸗Calbe, Fr. 
A und ae DR 988 a ee 
Die geringe iſt vorgezogen worden, um. 

schnelle aan energiſche Handhabung der Geſchäfte ſicher⸗ 
uftellen, auch haben die Gewählten deshalb die Be⸗ 
fa den im Falle einer Verhinderung, einer 
reife, und dergl. ſich ſelbſt Stellvertreter zu ernennen. 
Ebenſo iſt ihnen die Hinzuziehung eines vierten Mit⸗ 
gliedes aus denjenigen liberalen Mitgliedern des Hau⸗ 
ſes geſtattet, welche nicht der Fortſchrittspartei angehö⸗ 


Es wird lehrreich ſein, einen kurzen Rückblick auf 


die Entwickelung dieſer großen Tragödie zu werfen. 
Man weiß, unter welchem Vorwande die Expedition 
gegen Mexiko ins Leben trat. Am 31. Oktober 1861 
ſchloſſen die Bevollmächtigten von Frankreich, Spanien 
und England eine Convention ab, durch die eine ge⸗ 
meinſame bewaffnete Intervention in Mexiko beſchloſ⸗ 
ſen wurde. Als Grund war das „willkürliche und 
vexatiöſe Verhalten der Behörden der Republik Mexiko“ 
angegeben und die Nothwendigkeit, von dieſen Behör⸗ 
den „einen wirkſamen Schütz für Perſon und Eigen⸗ 
thum der europäiſchen Unterthanen, ſowie eine Erfül⸗ 
lung der gegen Ihre Majeſtäten eingegangenen Ver⸗ 
bindlichkeiten zu fordern. Im Art. 2 dieſer Convention 
wurde feſtgeſetzt: „Die hohen contrahirenden Parteien 
machen ſich verbindlich, in der Anwendung der durch 
die gegenwärtige Convention vorgeſehenen Zwangsmaß⸗ 
regeln für ſich in keiner Weiſe einen Gebiets-Erwerb 
oder irgend einen beſonderen Vortheil zu ſuchen, und 
auf die inneren Angelegenheiten Mexicos keinen ſol⸗ 
chen Einfluß auszuüben, der das Recht der mexicani⸗ 
ſchen Nation beeinträchtigte, die Form ihrer Regierung 
frei zu wählen und zu conſtituiren.“ In den erſten 
Tagen des Jahres 1862 waren die Truppen der drei 
Mächte an den mericanifchen Ufern gelandet. Spanien, 
das zuerſt angekommen war, hatte Vera⸗ Cruz, das 
von den Mexicanern verlaſſen war, ohne Schwierigkeit 
beſetzt. Das Expeditionscorps machte bald die trau⸗ 
rigſten Erfahrungen: die Unerträglichkeit des Klimas, 
das gelbe Fieber, Mangel an Nahrungsmitteln rafften 
Tauſende binweg ehe noch eine mexicaniſche Kugel auf 
fie abgeſchoſſen war. Unter dieſen Umſtänden entſchloß 


ren; aber gegen die Annahme der norddeutſchen Bun⸗ 
desverfaſſung geſtimmt und die Reſolution Waldeck 
unterzeichnet haben. Sie ſind autoriſirt worden, einen 
Wahlverein zu gründen, deſſen Mitglieder nach vorläu⸗ 
figer Feſtſetzung einen Thaler Beitrag zahlen, auf dem 
Boden der jetzigen Fortſchrittspartei ſtehen und ſich be⸗ 
reit erklären, „dei den Wahlen zum Reichstage und 
event. auch zum Abgeordnetenhauſe für die Wahl ent⸗ 
schiedener Männer, ſolche, welche nicht Kompromiſſe ma⸗ 
chen, zu wirken und zu ſtimmen:“ 1 

Die Angabe der „Kreuzzeitung“, daß die Reichs⸗ 
tagswahlen am 15. Juli ſtattfinden und dem zufolge 
Bundesrath und Reichstag a. 1. Aug. reſp. 1. Septem⸗ 
der zuſammentreten ſollen, beruht nach der „Nordd. 
A. 3.“ auf einer Verwechſelung des Wahl = Termins 
mit dem Termine für die Ausſchreibung der Wahlen. 
Letztere iſt etwa für Mitte Juli in Ausſicht genommen. 
Die Wahlen ſelbſt können demnach früheſtens Ende 
Auguſt ſtattfinden. 5 he 122 

—. Das laufende Jahr wird noch ſehr reiche Ver⸗ 
anlaſſung zu parlamentaxiſcher. Regierungsthätigkeit 
haben — ſagt die „Zeidl. Correſp.“ —. „Der Reichs⸗ 
tag wird vorausſichtlich nicht vor September eröffnet 
werden. Im Auguſt wird daber der Bundesrath zu 
ſeiner verfaſſungsmäßigen Thätigkeit einberufen wer⸗ 
den. Unſer preußiſche Landtag würde dann, um 
eine Regelung des Budgets ordnungsmäßig ausfüh⸗ 
ren zu können, im November eröffnet werden und 
wenn dieſes Jahr auch die Provinzial⸗Landtage m 
ſammentreten ſollen, was zur Erledigung gewiſſer 
kommunaler Obliegenbeiten durchaus erforderlich er⸗ 
ſcheint, ‚jo würde für ihre Thätigkeit der Zwiſchenraum 
zwiſchen dem Schluß des Reichstages und Eröffnung 
des Landtages übrig bleiben. Der „D. A. 3.“ wird 
geſchrieben, das Ausſcheiden des Grafen zur Lippe aus 
dem Miniſterium könne als feſtſtehend betrachtet wer⸗ 
den; man ſuche, was einige Schwierigkeiten mache, 
einen Nachfolger aus den Kreiſen der höheren Ariſto⸗ 
kratie. — Der Abg. Graf Potulickt hat ſich nicht er⸗ 
ſchoſſen. Der Selbſtmord eines ſeiner Gutspächter 
hat wahrſcheinlich zu dem Gerücht Veranlaſſung gege⸗ 
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man ſich, mit der mexicaniſchen Regierung in Unter⸗ 
handlung zu treten. Am 19. Februar 1862 vereinbarte 
der ſpaniſche Bevollmächtigte General Prim mit dem 
mexicaniſchen Miniſter Doblado in Soledad einen 
Präliminarvertrag, durch den den Alliirten der Zugang 
zu dem erſten Plateau, Cantonnements in Cordova, 
Orizaba und Tehuacan eingeräumt und förmliche Un⸗ 
terhandlungen mit der Regierung von Juarez über 
Befriedigung der Anſprüche der Alliirten für einen 
noch zu beſtimmenden Zeitpunkt in Ausficht genommen 
wurden. Es ſchien, als ob die Expedition ihr Ziel er⸗ 
reicht habe. Frankreich ſetzte es durch, daß dieſe Hoff⸗ 
nung ſich nicht erfüllte. Wenige Tage nach Abſchluß 
des Vertrages von Soledad landete der franzöſiſche 
General Lorencez mit Verſtärkungen in Vera⸗Cruz und 
mit ihm der Verrätber Almonte, der, ein Anhänger 
des von Juarez geſtürzten clericaleu Miramon, aus 
Mexiko verbannt, die Fremden in ſein Vaterland hin⸗ 
einzusetzen ſuchte, um ſeinen Gegner Juarez vom Prä⸗ 
ſidentenſtuble zu ſtoßen. Almonte ſprach von einer 
„monarchiſchen Ordnung der Dinge“, die in Mexiko 
eingeführt werden müſſe, und bezeichnete als Candida⸗ 
ten für den zu errichteten Thron den Erzherzog Maxi⸗ 
milian. Die Bevollmächtigten Englands unb Spaniens 
fühlten indeß nicht das mindeſte Bedürfniß, ſich für 
die Pläne Almonte's zu begeiſtern, während Frankreich 
dieſelben offenkundig protegirte. Ein gemeinſames 
Handeln war fernerhin nicht möglich. Das Vorgehen 

der mexicaniſchen Regierung, welche die Entfernung 
Almonte's aus dem Lager der Alliirten forderte, führte 
zum Bruch. England und Spanien fanden dies Ver⸗ 
langen billig, Frankreich aber verwarf es abſolut“ Am 


Selbſt Hunderte von Familien der Umgegend, 


ben. — Aus Hildesheim, 4. Juni wird berichtet: 


Geſtern iſt bei dem Ortsausſchuß zur Vorbereitung 
der 16. allgemeinen deutſchen Lehrerverſammlung ſei⸗ 
tens des Herrn Miniſters für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten die höchſt erfreuliche Mittheilung 
eingegangen, „daß die königlichen Direktionen der 
Staats⸗ und unter Staatsverwaltung ſtehenden Ei⸗ 
ſenbahnen ermächtigt worden ſind, den mit einer Legi⸗ 
timation des Ortsausſchuſſes aa Lehrern, 
welche an der in der diesjährigen Pfingſtwoche in 
Hildesheim ſtattfindenden 16. allgemeinen deutſchen 
Lehrexverſammlung Theil zu nehmen beabſichtigen, 
eine Ermäßigung des Fahrpreiſes dergeſtalt zu bewil⸗ 
ligen, daß für die Hinfahrt der volle tarifmäßige 
Satz zu entrichten iſt, wogegen die Rückfahrt frei er⸗ 
folgen ſoll.“ Durch dieſe Verfügung werden alſo auch 
für alle Lehrer, welche Eiſenbahnen der Provinz Han⸗ 
nover zu benutzen haben, die Reiſekoſten um die Hälfte 
ermäßigt. 8 

chwerin. Der Landtag hat in ſeiner heu⸗ 
tigen Sitzung die Bundesverfaſſung mit 106 gegen 16 
Stimmen angenommen und ad Art. 78 die Erwartung 
ausgeſprochen, daß die Stände bei Aenderungen der 
Bundesverfaſſung gehört werden, bevor die Landesher⸗ 
ren ihre Stimme darüber abgeben. 


Oeſterreich. 


— Die Adreſſe, die dem Unterhauſe zur Berathung 
vorliegt, findet um deßwillen allgemeinen Anklang, 
weil ſie die Beſeitigung des Concordats unter die 
unerläßlichen Bedingungen der freiheitlichen und ver⸗ 
faſſungsmäßigen Entwickelung des Kaiſerſtaates ſtellt. 
Es wird erzählt, und iſt auch ſehr wahrſcheinlich, Hr. 
v. Beuſt, von dem betreffenden Paſſus des Adreſſen⸗ 
entwurfs im Voraus verſtändigt, habe ſich darüber in 
einer Weiſe ausgelaſſen, daß die Commiſſion, der 
davon Mittheilung gemacht wurde, in ſeinen Aeuße⸗ 
rungen nicht nur volle Zuſtimmung, ſondern ſelbſt 
den Wunſch erkannte, die Forderung noch poſitiver 
ausgedrückt zu ſehen. (B.- u. H..) 


Frankreich. 


— Während der Anweſenheit des Kaiſers von Ruß⸗ 
land wird eine große Revue franzöſiſcher Truppen 
ſtattfinden, an welcher 60,000 Mann theilnehmen ſollen. 
Die Preſſe“ entnimmt einem Schreiben aus St. 
Etienne Nachrichten über die Thätigkeit in der dorti⸗ 
gen Waffenfabrik. „Es werden gegenwärtig für Ita⸗ 
lien den päpſtlichen Stuhl, für den Schah von Pexſien, ſo 
wie für die Kaiſer von China und von Marokko 
Waffenbeſtellungen ausgeführt. Alle Weber, Gerber, 
Bandwirker von St. Etienne, die keine Arbeit haben, 
finden in der kaiſerl. Waffenfabrik Beſchäfti e 
ans 
ner, Weiber und Kinder haben fich dieſem Induſtrie⸗ 
zweige jetzt ausſchließlich zugewandt. Eben ſo eifrig 
arbeitet man in Meudon an der Herſtellung der viel 
beſprochenen tragbaren Kanonen. Die Zahl der Ar⸗ 
beiter daſelbſt wurde von 400 auf 1200 erhöht. End⸗ 
lich berichtet man über die ungemeine Ausdehnung, 
welche das Haus Godillot fortwährend der Fabrikation 
von Militär Effecten aller Art giebt. Selbſt in den 
Gefängniſſen wird jetzt auf Rechnung dieſes Hauſes 
er, — Der preußiſche ‘Polizei Director Stie⸗ 

traf am 31. v. Mis in Paris ein; dem Verneh⸗ 
men nach ſteht ſeine Ankunft mit den Wühlereien des 
3 ſchen Staatsrathes Meding im Zuſammen⸗ 

nge. 


Rumänien. 


— Am 26. Mai empfing der Fürſt eine Deputation 
der Iſraeliten Rumäniens, welche ihm wegen des Ge⸗ 


ſetzes, daß den Juden die Pachtung von Gütern, Wirths⸗ 
häuſern 2c. verbietet, Vorſtellungen machte. Die De⸗ 
putation 28 dem Fürſten auseinander, daß das ver⸗ 
altete Geſetz der Juden, welches der Miniſter Brati⸗ 
ano wieder in Kraſt geſetzt hat, mit der Konſtitution 
des Landes im Widerſpruche ſtehe, da nach derſelben 
den Iſraeliten Rumäniens zwar die politiſchen, nicht 
aber die Civilrechte vorenthalten werden. Zu den 
letzteren gehört in erſter Reihe die Unverletzbarkeit des 
Domicils und iſt es deswegen ein Bruch der Konſti— 
tution von Seiten der Regierung, wenn die Juden, 
welche in der Moldau Güter oder Wirthshäuſer ge— 
pachtet haben, in ihren Häuſern überfallen und in 
Ketten fortgeſchleppt werden. Außerdem aber hat die 
iſraelitiſche Deputation dem Fürſten bewieſen, daß das 
Geſetz, welches Herr Bratiano aus dem Aktenſtaub, in 
welchem es ſeit vielen Jahren begraben lag, hervor⸗ 
pelucht hat, um ſich bei dem Pöbel Popularität zu ver⸗ 
chaffen, ſchon vor drei Jahren durch das Ruralgeſetz 
aus dee worden iſt, denn, das betreffende Geſetz 


unterſagte den Juden nur die Pachtung von Grund 
und Boden oder von Wirthshäuſe rn auf denjenigen 
Gütern, welche durch den Robot der Bauern beſtellt wur⸗ 
den und zwar aus dem einzigen Grunde, weil zu die⸗ 
ſer Zeit die Pächter ſolcher Güter gleichzeitig die Ver⸗ 
pflichtung übernahmen, für die Unterhaltung der Kirchen 
der betreffenden Ortſchaften 928 ſorgen. Nachdem aber 
durch das Ruralgeſetz der Robot in ganz Rumänien 
aufgehoben wurde und die Robottbauern Grundeigen⸗ 
thümer geworden ſind, welche für die Unterhaltung ih⸗ 
rer Kirchen ſelber zu ſorgen haben, ſo iſt das fragliche 
Geſetz ſelbſtverſtändlich außer Kraft geſetzt, was von 
dem Staate auch dadurch anerkannt worden iſt, daß er 
über Wo Staatsdomänen an Iſraeliten verpachtete. 
Auch darauf wurde der Fürſt von der Deputation 
aufmerkſam gemacht, daß der von ſeiner Regierung ge⸗ 
gen die Juden angefachte Haß bald die ſchrecklichſten 
Dimenſionen annehmen werde, welche wie im vergan⸗ 
genen Jahre Leben und Eigenthum der iſraelitiſchen 
Einwohner bedrohen würde, ſo daß der eben wieder 
hergeſtellte Tempel, welchen der Vandalismus des Pö⸗ 
bels im Juni vorigen Jahres zerſtörte, ſeine Wieder⸗ 
eröffnung vielleicht kaum erleben werde. Der Fürſt 
drückte der Deputation ſein Bedauern aus, daß die 
Juden in Rumänien nicht vollſtändig emanzipirt ſeien 
und verſprach, die ihm vorgetragenen Beſchwerden und 
Befürchtungen zu berückſichtigen. \ 
Noch eine andere Sache macht in der Moldau viel 
böſes Blut; dieſelbe betrifft ebenfalls die Juden, von 
denen man auf Befehl der Regierung die paßloſen und 
nichtzuſtändigen aufgegriffen und an die Grenze trans⸗ 
portirt hat. Der Fanatismus mißbrauchte dieſe von 
der Regierung angeordnete Maßregel, um nicht nur 
Vagabunden aufzugreifen, ſondern es genügte, daß 
Jemand überhaupt Jude war, um ihn in den mol⸗ 
dauiſchen Dörfern aufzuheben und unter Mißhand⸗ 
lungen an die Grenze nach Galatz zu bringen. Aber 
weder die Slerrechſſce noch die ruſſiſche Grenzbehörde 
fand ſich bereit, die anf den Schub gebrachten Juden 
aufzunebmen, ſo daß man dieſe Unglücklichen nunmehr 
an die dritte, die türkiſche Grenze nämlich, gebracht 
hat. Ob die Muſelmänner barmherziger ſein werden 
als die Chriſten, iſt noch nicht entſchieden. Die Er⸗ 
bitterung gegen die gegenwärtige Regierung iſt bei der 
ebildeten Klaſſe ſowohl in der Moldau wie in der 
Walachei im Zunehmen begriffen und ſteht zu befürch⸗ 
ten, daß dieſe Erbitterung ſich auch auf den Fürſten 
ausdehnen wird, wenn derſelbe fortfahren ſollte, ſich 
vollſtändig paſſiv zu verhalten. Eine längere geheime 
Unterredung, welche der Fürſt neulich mit dem ehema⸗ 
ligen Miniſterpräſidenten Johann Ghika hatte, giebt 
indeſſen der Vermuthung Raum, daß die radikale Par⸗ 
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tei nicht mehr allzulange Gelegenheit haben wird, aus 
Unfähigkeit und Fanatismus Unheil zu ſtiften. Tele⸗ 
graphiſcher Meldung zufolge ſind die gegen die Juden 
ergriffenen Maßregeln inzwiſchen wieder rückgängig ge⸗ 
macht worden. Die Red.) 


Ruland. 

— Der „Wilnaer Wjeſtnik“ giebt Aufſchluß über 
die Anzahl, die Größe und den Revenuenwerth der in 
Folge des Aufſtandes im J. 1863 confiscirten Güter 
in den 9 weſtlichen Gouvernements (Wilna, Kowno, 
Grodno, Minsk ꝛc.,) ſind zuſammen 209 Güter, die 
einen Flächenraum von 257,155 Deſſätinen umfaſſen 
und einen Revenuenwerth von 186,834 Rubel reprä⸗ 
ſentiren, confiscirt worden; der Geſammtwerth dieſer 
Güter beträgt 2,075,933 Rubel. Außer dieſen voll⸗ 
ſtändig confiscirten Gütern giebt es aber noch dexrar⸗ 
tige, welche von ſolchen Perſonen, die zur Confisci⸗ 
rung ihrer Güter in eren waren, und von am Auf⸗ 
ſtande unbetheiligten Perſonen gemeinſchaftlich beſeſſen 
wurden. Dieſe den Aufſtändiſchen gehörigen Antbeile 
find bis jetzt noch nicht ausgeſchieden. Zur Vermei⸗ 
dung aller Weiterungen hat man vorgeſchlagen, daß 
es den Mitbeſitzern geſtattet werden möge, ihren Ans 
theil an Ruſſen zu verkaufen. 


Provinzielles. 


Poſen. Der bedeutendſte dex jetzt lebenden pol⸗ 
niſchen Dichter, Herr Kraszewski, hat ſich hier eine 
Zeit lang aufgehalten und iſt von ſeinen Landsleuten 
ſehr gefeiert worden. Bei dem ihm zu Ehren veran⸗ 
ſtalteten Diner im Bazar erwiderte er auf die Rede 
des Dr. Cegielski, nachdem er bemerkt, daß die ihm 
bereiteten Ovationen weniger ſeiner Perſon, als der 
von ihm vertretenen polniſchen Nationalſache gelten 
und daß er überall für letztere eine gleiche Begeiſte⸗ 
rung gefunden habe, dem „Dz. pozu.“ zufolge: Wie 
in Oſtgalizien, ſo finde ich uns auch hier nach alter 
Weiſe als Ritter an den Grenzmarken, wohl gewapp⸗ 
net zum Kampfe, mit Wunden bedeckt, in Thränen und 
Müben. Ich danke dafür Gott, denn wir ſind treu 
der alten Tradition und der alten Idee und kämpfen 
bis zum Aeußerſten. Aber der Kampf iſt ganz ver⸗ 
ſchieden von unſeren alten Kämpfen des Leibes und 
der Fauſt; der Kampf iſt ein höherer, ein mächtigerer, 
ein Kampf friedlicher Arbeit, ein Kampf der Geiſter, 
und dennoch ein Heldenkampf, ähnlich jenem Kampfe 
der Hunnen mit den Römern, die ſich immer wieder 
erhoben, ſo oft ſie niedergeſchlagen waren. Wir käm⸗ 
pfen an den Ka ee um die aufgegebene Stel⸗ 
lung als Vorkämpfer der Civiliſation im Slawenthum 
wieder zu erobern; wir kämpfen einerſeits gegen die 
überlegene Macht der Arbeit und des Wiſſens, der 
unſere Achtung gebührt, andererſeits gegen die überle⸗ 
gene materielle Macht und das aumaßliche Barbaren⸗ 
thum der jugendlichen und von Dünkel aufgeblähten 
nordiſchen Feinde. Der Kampf iſt groß, majeſtätiſch 
und würdig der Erben derjenigen, welche bei Grun⸗ 
wald und Wien, bei Ula und Moskau kämpften; aber 
der Kampf iſt beute auf ein anderes Ben verlegt, auf 
das offene Feld der Arbeit, der Wiſſenſchaft, der Spar⸗ 
e der moraliſchen Eroberungen, der geiſtigen 

ervollkommnung und vor Allem der inneren geiſti⸗ 
gen Kräftigung. Schwach und ſcheinbar nicht 
zahlreich, hundertmal beſiegt und ſtets ungebeugt, 
ſtehen wir im Angeſichte der Welt in einer unwürdigen 
Stellung, im Kampfe, würdig des Namens, den wir 
tragen. Ehre Euch, meine Herren, durch welche ſtill 
und geräuſchlos die ſiegreiche Hauptabtheilung dieſes 
Kampfes geführt wird! Ehre Euch, die Ihr für die 
Förderung der Volksbildung wirkt, die Ihr mit Schweiß 


9. April wurde in Orizaba das Ende der „gemeinſa⸗ 
men Expedition“ zu Protocoll genommen. Die Spanier 
und Engländer ſchifften ſchnell ſich ein und die Fran⸗ 
zoſen beſchloſſen, nunmehr auf eigene Fauſt weiter zu 
agiren. Am 5. Mai 1862 erlitteu fie vor Puebla eine 
entſchiedene Niederlage, ſie warfen ſich auf Orizaba 
zurück und erwarteten dort in verſchanzter Stellung 
weitere Verſtärkungen aus Frankreich. Immer mehr 
befeſtigte ſich die Ueberzeugung, daß das ganze Unter⸗ 
nehmen ein verfehltes und der Tag von Orizaba ver⸗ 
hängnißvoll für Frankreich geweſen ſei; man glaubte 
daher allgemein, daß der Kaiſer ſeine monarchiſchen 
Beglückungs⸗Ideen aufgeben werde. Man täuſchte ſich 
indeſſen. 

Nachdem Puebla, welches von den Mexicanern 
mit Heldenmuth vertheidigt wurde, nach zweimonatli⸗ 
cher Belagerung endlich von den Franzoſen genommen 
war, hatte Mexico ſeine Widerſtandsfähigkeit für den 
Augenalick erſchöpft — die Franzoſen, die beträchtliche 
Verſtärkungen erhalten hatten, rückten nunmehr, ohne 
auf erheblichen Wiederſtand zu ſtoßen vor, und beſetzten 
am 31. Mai 1863 die Hauptſtadt Mexico. Am 10. 
Juni hielt General Forey ſeinen Einzug in die beſiegte 
Stadt. Juarez hatte ſich mit den Seinigen nach San 
Luis Potoſi zurückgezogen. Die Ehre der frunzöſiſchen 
Waffen war nunmehr nach unſäglichen Opfern an Gut 
und Blut, nach Opfern, die zu der Bagatelle des An⸗ 
laſſes in gar keinem Verhältniß ſtanden, Genüge ges 
ſcheben. Frankreich konnte dem beſiegten Juarez feine 
Bedingungen vorſchreiben und durfte überzeugt ſein, 
daß dieſelben, wenn irgend annehmbar, von der mexi⸗ 


kaniſchen Regierung angenommen werden würden. Die 
öffentliche Meinung in Frankreich ſprach ſich einmüthig 
für ſchleunige Zurückberufung der Truppen aus, die 
Preſſe verlangte daſſelbe, und mahnend erhoben die 
Führer der Oppoſition in der Kammer ihre Stimmen. 
In den übrigen Staaten Europas war die mexicani⸗ 
ſche Expedition von vorn herein als der größte politi⸗ 
ſche Fehler Napoleons betrachtet, und die Vereinigten 
Staaten, die zu derſelben Zeit von dem ſchrecklichen 
Bürgerkriege heimgeſucht waren, gaben deutlich zu ver⸗ 
ſtehen, daß fie, ſobald ſie wieder über ihre Kräfte ver- 
fügen könnten, thatſächlich beweiſen würden, daß nach 
wie vor die Monroedoctrin für ihre Politik die maß⸗ 
gebende bleiben würde. Trotz dieſer Mahnungen und 
Drohungen, trotz ſeiner iſolirten Stellung und der 
Unpopularität des ganzen Unternehmens hielt Napo⸗ 
leon trotzig an dem begangenen Fehler feſt und lud 
die Verantwortung für deſſen Folgen auf ſich. Forey 
riß die Zügel der Regierung an ſich; die Comödie 
einer „Notabelnverſammlung“ wurde in Scene geſetzt, 
d. h. 215 Almonteſchen Creaturen wurden nach Mexico 
berufen, „um über die zukünftige Regierungsform zu 
entſcheiden“, und dieſe beſchloſſen dann einſtimmig, 
wie ſich von ſelbſt verſtand, die Einführung einer ab⸗ 
ſoluten erblichen Monarchie unter dem Scepter des 
Erzherzogs Ferdinand Maximilian von Oeſterreich. 
Am 10. April 1864 ſprach der Erzherzog Max der 
mexicaniſchen Geſandtſchaft gegenüber ſeinen verhäng⸗ 
nißvollen Entſchluß aus, daß er die mexicaniſche Dor⸗ 
nenkrohne annehme. Er habe die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen, daß er ſich fortan mit vollem Recht „als den 
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Erwählten des mexicaniſchen Volkes“ betrachten könne. 
Am 12. Juni zog der Kaiſer in die Hauptſtadt ein. 
Für Enthuſiasmus war geſorgt. Drei Jahre hat exemit 
Mühe und Noth den Schein feiner kaiſerlichen Herr⸗ 
ſchaft retten können — drei Jahre in unausgeſetztem 
Kampfe gegen die Parteien im Lande, gegen die Re⸗ 
gierung des Juarez, gegen das ſchlecht verhehlte Uebel⸗ 
wollen des mächtigen, wieder beruhigten Nachbarſtaa⸗ 
tes. Er konnte ſich keinen Illuſionen hingeben, wenn 
er nur ſehen wollte. Er mußte wiſſen, daß ſeine 
Herrſchaft nur auf die fremden Bajonnete geſtützt war 
und daß fie zuſammenbrechen würde, ſobald ihr dieſe 
entzogen würden. Denn nur ſo weit der Arm der 
franzöſiſchen Occupationstruppen reichte, waren fie den 
republikaniſchen Truppen und Guerillas überlegen; 
der übrige Theil des Landes befand ſich in dem Zu⸗ 
ſtand der vollſtändigſten Anarchie. Die fatale Stunde 
brach herein. Spät, zu ſpät für den armen Marimi⸗ 
lian, entſchloß ſich der Kaiſer Napoleon, dem einmüthi⸗ 
gen Verlangen ſeines Landes nachzugeben und die 
Truppen aus Mexiko zurückzuzieben. Damit war auch 
das Schicksal der Maximilianſchen Herrſchaft beſiegelt 
und es erfüllte ſich ſchnell. Schlag auf Schlag folgte. 
Die kaiſerlichen Truppen wurden von den Republika⸗ 
nern, denen jetzt aus allen Theilen des Landes friſch 
begeisterte Vertheidiger für Mexicos Freiheit zuſtröm⸗ 
ten, allerorten aufs Haupt geſchlagen; die Kaiſerlichen 
zogen ſich auf Queretaro zurück und dort erfolgte am 
15. Mai der letzte Schlag: die Feſtung mußte ſich auf 
Gnade und Ungnade ergeben und Maximilian wurde 
der Gefangene des Präſidenten Juarez. * 


den Acker düngt, die ihr Vorräthe für die Zukunft 
ſammelt! Es iſt der Kampf des 19. Jahrh; den Polen zu 
kämpfen hat; es kämpft ihn auf den Eisfeldern des 
Nordens durch Opfer ohne Zahl, durch Demuth, Selbſt⸗ 
verleugnung, Märtyrertbum und dadurch, daß es die 
Reſte des Erbes der Väter dem Brande entreißt und 
in die Ferne rettet; es kämpft ihn durch die Macht 
des Geiſtes, die es aus der Vergangenheit ſchöpft, auch 
hier in dieſem Lande, auf welchem das Adlerneſt ruhte, 
aus welchem Piaſt, der Bauer und König hervorgegan⸗ 
gen iſt. Wir haben unſere Aufgabe heute in Ruhe 
und Ausdauer zu löſen und unſere Waffe iſt nicht das 
eiſerne Schwert, ſondern, das Buch, der Pflug, die Fe⸗ 
der und der Acker, die Werkſtatt und das Ackerbeet. 
Ihr ſeid es, die Ihr zuerſt die nationale Aufgabe be⸗ 
griffen habt und geräuſchlos an ihrer Erfüllung arbei⸗ 
tet: Eurem Wohl, Euren Erfolgen, Eurem Siege 
widme ich dies Glas! 

—ͤ ͤ ·—— Vͤw˙— 


Lokales. 


— Stadtvcrordneten-Sitzung am 5 Zuni. 
Vorſitzender, im Ganzen 23. Mitglieder anweſend. 
Maginrat war unvertreten. 

Zwiſchen dem Magiſtrat und dem Mühlenbeſitzer Herrn 
Kohnert iſt ein Vertrag abgeſchloſſen, deſſen weſentlichſte Be. 
ſtimmung dahin geht, daß der Magiſtrat die Freiarche der 
Bache am Gerechten Thor in Länge von 19 Fuß jetzt und 
für diesmal wieder herſtellen läßt, wogegen Herr K. die Un. 
terhallung und Wiederherſtellung der Arche in der ganzen 
Länge von 116 Fuß für die Zukunft übernimmt. Die Verf. 
vertagt ihren Beſchluß bis zur nächſten Sitzung. — Die Verf. 
hatte mehrmals, jo auch in v. Sitz., um die Vorlage des 
neuen Kommunalſteuer⸗Regulativs monirt. Der Magiftrat 
erwidert, daß dieſe Vorlage nicht zugeſendet werden konnte, 
weil andere dringende Arbeiten die Aufſtellung des Regula 
tivs verzögerten. Die Berathungen des Magiſtrats über 
daſſelbe find nun vollendet und ſoll Zuſendung des Regula 
tibs nach der Schlußredaction, womöglich in der nächſten 
Sitzung erfolgen. — Die Jantzen Feier wird in dieſem Jahre 
nach den Stadtverordneten- Wahlen in dieſem Monat ſtattfin 
den. — Als Beiſitzer in den Wahlvorſtand für die Stadtver 
ordneten-⸗Wahlen werden an Stelle der aus der Berf. geſchie⸗ 
denen Herren Engelke und Heins die Herren A. Danielowski 
und Schmiedeberg gewählt. — Der Magiſtrat zeigt an, daß 
die Ergänzungswahlen für die Stadtverordneten Verf. am 
13. (3. Abt. am 17. (2. Abth) und am 19. d. Mts. 
(1. Abth) ſtatthaben werden. — An Stelle der Herren Beh · 
tensdocff und Hornemann ſollen zwei neue Mitglieder für die 
Schuldeputation erſt nach den für die Stadtv.-Berfammlung 
vollzogenen Ergänzungswahlen gewählt werden — An den 
Herrn Handelsminiſter wird ſeitens der ſtädt. Behörden eine 
Petition um den Bau der Thorn Inſterburger Eiſenbahn ge · 
richtet und der Magiſtrat erſucht, ſich für dieſe Angelegenheit 
mit aller Energie zu intereſſiren. — Von den Seitens der 
Staatsregierung gezahlten 12,041 Thlr. für die von dem 
Landkreiſe Thorn im Jahre 1866 zu Kriegszwecken ausge · 
führten Lieferungen hat die Stadt Thorn den Betrag von 
2429 Thlr. 15 Sgr. zu empfangen, dagegen zu den Kreis · 
laſten pro 1867 in Summa 5255 Thir. 14 Sgr. aufzubrin 
gen. Mit Rückſicht hierauf beantragt der Magiſtrat, daß 
2255 Thlr. bei Tit. V. R. pos 4 des Kämmerei ⸗Kaſſen 
Etats als Etatsüberſchreitung genehmigt werden. Die Berf. 
ſtimmt dem Antrage dei. — Nach dem Bericht über die 
Brückeneinnahme pro Mai er. find 1173 Thlr. 1 Sgr. 6 
Pf., oder läglich im Durchſchnitt 37 Thlr. 25 Sgr. 2½ 
Pf. eingenommen. — Der Handwerferverein bat dei den 
ſtädt. Behörden um eine Unterſtützung nachgeſucht, um ein 
bis zwei hieſige Gewerbetreibende im Intereſſe der Gewerbe 
thätigkeit in Stad! und Kreis Thorn zur Pariſer Weltaus- 
ſtellung ſenden zu können. Der Magiſtrat beantragt zu die 
ſem Zweck 50 Thlr. Die Verf, ſtimmt dieſem Antrage mit 
der Bedingung zu, daß feitens des beſogten Vereins ein hie · 
ſiger Gewerbetreibender nach Paris geſendet werde. — Die 
Verſammlung genehmigt die Bedingungen zur Verpachtung 
des Weichſeldadeſchiffs, doch fol die Auswahl unter den 4 
Meiftbietenden vorbehalten bleiben. Gleichzeitig wird der 
Magiſtrat erſucht das Badeſchiff ſofort in Ordnung bringen 
und bis zur Zuſchlagertheilung adminiftriren zu laſſen. — 
Der Magistrat wird aufgefordert die Rampe am Weicſelufer 
in kürzeſter Friſt vollenden zu laſſen, auch der Verſ. die 
Gründe anzugeben, warum der Bau des Riſoliths am Rath ' 
Haufe nicht vollendet wird, und zwar mit dem Bemerken, 
der Magiſtrat möge dafür Sorge tragen, daß die Berſ. be- 
zuͤglich der wichtigen Verwaltungs- Angelegenheiten, zumal 
der Bauſachen nicht erft moniren müſſe. — Der Rechnung 
des Bürger- Hospitals pro 1865 wird die Decharge ertheilt 
und die vorgekommenen Etats Ueberſchreitungen nachträglich 
genehmigt. — Der Magiftrat zeigt der Verſ. an, daß er 
nach Beſchluß der Verf. vom 22. Juni 1864 je 100 Thlr. 
(40 pt. des Nominalbetrages) auf eine Stamm- Aktie und 
auf eine Stamm -Prioritäts Aktie zur Herſtellung der Eijen- 
bahn Frankfurt a. O- Poſen mit einer Abzweigung nach 
Croſſen und Guben aus dem Kämmerei Renten- Ablöfungs- 
. geleiſtet habe. — Herr v. Prittwitz theiit mit, daß er 
eines Alters (71 Jahr) wegen aus der Stadtw.-Verſ. aus 
ſcheide. Der Magiſtrat wird demnach erſucht eine Ergän ⸗ 
zungswahl eintreten zu laſſen. Auch beſchließt die Verf. dem 
rn. v. Prittwiß ihr Bedauern über ſein Ausſcheider ſchriftlich 
undzugeden. — In den Verwaltungsausſchuß wird für Herrn 
deins, Herr C. Wendiſch, in den Fivanzausſchuß für Herrn 
ante, bert Landecket gewählt. — Ein Privatgeſuch wird 

läglich beſchieden. 2 

ig 2 Der „N. E A. erfährt, daß Dr. Koch 
aus Breslau die auf ihn gefallene Wahl zum Prediger der 

ormirten Gemeinde zu Elbing abgelehnt hat. Es wird 
3 r zu einer dritten Wahl kommen. (Siehe Nr. 
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Das Innere des Gotteshauſes der hieſigen reformirten 
Gemeinde wird zur dare reſtaurirt. der Hanbeisminifer © 

2 graphen- r. Der Herr Handelsmim r. 
Ipenpliß wird dem — eine freudige Ueberraſchung be · 


Herr Kroll, 
Der 


reiten. Vom 1. Juli ab ſoll der Tarif für den internen Te 
legraphen-Verkehr eine theilweiſe Ermäßigung erfahren, und 
zwar wird der Saß von 8 Sgr. für die erfte Zone auf 5 
Sgr., der Satz für die dritte Zone von 16 auf 15 Sgr. für 
die einfache Depeſche redueirt, während der Satz von 10 
Sgr. für die zweite Zone unverändert bleibt. Auch die Ne- 
bengebühren für Vervielfältigung ꝛe. werden ermäßigt, wie 
wir hören, von 4 auf 2½ Sgr. Was die Zonen betrifft, 
ſo ſind zwar die bisherigen Meilenzahlen beibehalten, aber 
fie werden nicht mehr nach Luftlinien, ſondern nach Tazqua 
draten berechnet. 
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Agio des Ruſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch.Papie 
20% pCt. Ruſſiſch Papier 20 ¼ pCt. Klein-Courant 
20 25 pCt. Groß⸗Courant 11—12 pCt. Alte Siiberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 


0 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 4. Juni. Temp. Wärme 11 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
— Strich. Waſſerſtand 5 Fuß 4 Zoll. 


Briefkaſten. 


Eingeſandt. Bei dem jept hoffentlich andauernden Som 
mer weiter erſcheint es an der Zeit, Naturfreunden und Gar- 
tenliebhabern ein Etabliſſement in Erinnerung zu bringen, 
welches ſeiner Zeit einzig in ſeiner Art war und von den 
älteren Thornern zu geſelligen Vergnügungen aller Art viel. 
fach benutzt wurde. — Es iſt dies der zwiſchen dem Jakobs⸗ 
und dem Finſteren Thore belegene ſogenannte Platte' che 
Garten, welcher auch vor wenig Jahren noch ſich eines leb⸗ 
haften Beſuchs erfteute, jetzt aber der neueren Generation aus 
dem Gedächtniß gekommen zu ſein ſcheint. Der Garten iſt 
einer der älteſten Thorn's, ſehr umfangreich, mit ſchattigen 
Lauben und Gängen, und dazwiſchen gelegenen hübſchen, 
reichhalligen Blumenbeeten und empfiehlt ſich wegen feiner 
großen Nähe an der Stadt vorzugsweiſe denjenigen Beſuchern, 
die weitere Gänge und den Staub der Chauſſeen zu ver · 
meiden wünſchen. Das Etabliſſement, welches mit einer com ⸗ 
fortable eingerichteten Bade Anſtalt und einer bei Kennern 
ſehr beliebten Kegelbahn ausgeſtattet ift, bietet feinen Be. 
ſuchern neben den Naturgenüſſen eine reelle Reſtauration mit 
zuvorkommender Bedienung, verdient alſo wohl gekannt zu 
werden. — Dies allen Gleichgeſinnten zur Nachricht. 

Ein Naturfreund. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Ueber den Nachlaß des 
am 11. September v. J. 

zu Culmſee verſtorbenen Kaufmanns Levin 
Leyser iſt das Erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Verfahren eröffnet worten Es werden daher 
die ſämmtlichen Erbſchafts Gläubiger und Lega; 
tare aufgefordert, ihre Anſprüche an den Nach» 
laß, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, bis 
2 51 zum 10. Juli er. 
einſchließlich bei uus ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer 
Anlagen beizufügen. 

Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimmten 
Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprüchen an 
den Nachlaß vergeitalt ausgeſchloſſen werden, daß 
fie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an Dass 
jenige hallen können, was nach vollſtändiger Be⸗ 
richtigung aller rechtzeitig angemeldeten Forderun⸗ 
gen von der Nachlaß⸗Maſſe mit Ausſchluß aller 
ſeit dem Ableben des Erblaſſers gezogenen Nutz⸗ 
ungen übrig bleibt. 

Die Abfaſſung des Präkluſionserkenntniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache in der auf 
den 18. Juli er. 

Vormittags 12 Uhr 


in unſerm Audienzzimmer anberaumten öffentlichen 


Sitzung ſtatt. 
Thorn, den 1. Juni 1867. 
Königliches Kreis-Gericht. 
er 1. Abtheilung. 
Schlesinger’s Garten. 
Sonnabend, den 8. Juni er. 


Abend- Concert 
von der Kapelle des 61. Inf.⸗Rats., unter perſön⸗ 
licher Leitung ihres Kapellmeiſters. 
Anfang des Concerts 7½ Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Sahlesinger. 
Einen noch gut erhaltenen Verdeckwagen hat 
zu verkaufen J. Blum & Comp. 


am 1. Feiertag Nachmittag 4½ Uhr. 
1 Sgr. 
Am 2. Feiertag Nachmittag F rüh⸗Con⸗ 
cert u. Tanz Anfang 4 Uhr. 
Am 3. Feiertag Frei⸗Concert nachher 
Tanz. Um zahlreichen Beſuch bittet 
Wittwe Majewsky, 
Bromberger⸗Vorſtadt. 


Handwerkerverein. 
Dienſtag, den 11. Juni Nachmittags 5 Uhr 
im Wieser'ſchen Garten 
Concert 
durch die Regiments Kapelle nur für die Ver⸗ 
eins⸗Mitglieder und deren Angehörige. 
Entree pro Perſen 1 Sgr. 
Der Vorſtand. 


Cordes Harten. 
Am 1. Pfingſtfeiertage, den 9. Juni cr. 


Grosses- Concert 


ausgeführt von Mitgliedern der hieſigen Regiments⸗ 
Kapelle. 


Entree 


Anfang 5 Uhr. 
Entree 1 ½ Sgr. 


5 Durch vortheilhafte Einkäufe be⸗ 
2 günſtigt, empfehle ich mein wohl 
aſſortirtes Lager von 8 

feinen Zucker in Broden und gemahlen, rein⸗ 
ſchmeckenden Caffee's, großkörnigen Reisſorten, f. 
Pecco- und Imperial⸗Thee's, f. Chocoladen, alten 
f. Jam. Rum, Cognac und Arac de Goa, Bor⸗ 
deaux-, Rhein⸗ und Ungar » Weine, ſo wie feine 
und mittlere Sorten Bremer Cigarren en gros 
und en detail zu billigſten Preiſen. 

Adolph Raatz. 


Sum Feſte. 
Um Beſtellungen auf Kuchen bittet 
Volkmann, Brückenſtraße No. 2 
Rein- nnd ſeinſchmeckende Caffee's, Zucker 
in Broden und gemahlen, feine Thee's, Chocola⸗ 
den von Th. Hildebrand u. Sohn in Berlin, ſo⸗ 
wie ſämmtliche Colonial- und Materialwaaren 
in beſter Qualität empfiehlt billigſt 
f Friedrich Zeidler. 
Auf dem Dominio Klepary bei 
Gniewkowo ſtehen 60 fette 
Hammel zu verkaufen. 


Fenerver cherungsbank für Peutſch- 
5 100 11 Gotha. 


Nach dem Rechnungsabſchluſſe der Bank für 
1866 beträgt die Erſparniß für das vergangene 


Jahr 
70 Procent 
der eingezahlten Prämien. 

Jeder Banktheilnehmer in hieſiger Agentur 
empfängt dieſen Antheil nebſt einem Exemplar 
des Abſchluſſes vom Unterzeichneten, bei dem 
auch die ausführliche Nachweiſungen zum Rech ⸗ 
uungaabſchluſſe zu jedes Verſicherten Einſicht 


offen liegen. 
Herm. Adolph, 
Agent der Feuerverſicherungsbank f. D. in Gotha. 


— — Ein Flügel dieß zu vermiethen 


Schülerſtr. 414 drei Trep. hoch. Das 
Nähere zu erfragen Gerechteſtr. 126 

eine Treppe hoch. x 

2 Sleander find zu derk. Seglerſtr. Nr. 141. 

— Tapeten in allen Genres, fo wie Asphalt⸗ 

l Philipp Elkan Nachfolger. 


Vene geriſſtue Dettfedern, 
lieb ntitäten verkauft billigſt 
* dae he Schwendtfeger, Ww. 
Breiteſtraße Ecke 461. 


Limburger Käſe 


in bekannter feiner Qualität empfiehlt I 
Friedr. Zeidler. 


Preußische: Rational - Verficherungs - Heſellſchafl 
in Slellin. 


Ich bringe hierdurch zur Kenntniß des geehrten Publikums, daß ich den Herren 


J. Blum 
in Thorn 


eine Haupt Agentur der obigen Geſellſchaft übertragen habe, welche jede weitere Auskunft ertheilen 
und Verſicherungs Anträge zur prompteſten Ausführung entgegennehmen werden. 


Danzig, im Mai 1867. — f 
Hugo Kortenbeitel, 
General-Agent der obigen Geſellſchaft. 


Co. | 


Unter höflicher Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige empfehlen wir uns zur Vermittelung 
von Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf Gebäude, Mobiliar, Waaren, Vieh, Feldfrüchte, über⸗ 
haupt auf bewegliche und unbewegliche Gegenſtände, ſowohl in Städten als auf dem Lande zu billi⸗ 
gen und feſten Prämien, ohne jede Nachſchuß-Verbindlichkeit. Proſpecte und Antragsformulare, 
ſowie jede gewünſchte Auskunft werden von uns bereitwilligſt ertheilt. a 

Thorn, im Mai 1867. 


J. Blum & Co, 


Allgemeine - Eifenbahn- Derficherungs - Gelellichaft | 2 


* % 
in Berlin. 
Ich bringe hierdurch zur Kenntniß des geehrten Publikums, daß ich den Herren 


J. Blum 00. 
in Thorn 


eine Haupt⸗Agentur der obigen Geſellſchaft übertragen habe, welche jede weitere Auskunft ertheilen 
und Verſicherungs⸗Aufträge zur prompteſten Ausführung entgegennehmen werden. 


Danzig, im Mai 1867. . 
Hugo Kortenbeitel, 
General⸗Agent der obigen Geſellſchaft. 


Unter höflicher Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige empfehlen wir uns zur Vermittelung 
von Verſicherungen für obige Geſellſchaft, welche 8 


b allgemeine Lebens⸗Verſicherungen auf den Todesfall 
abſchließt und machen dabei beſonders aufmerkſam b INNRIIG 

auf eine neue Art der Verſicherung mit Prämien-Nückgewähr. 

Dieſe Verſicherung zeichnet ſich dadurch aus, daß für jede gezahlte volle Jahresprämie tarifmäßig 

ein Prämien-Rückgewährſchein 

ausgehändig wird, der im vollen Betrage nach dem Tode des Verſicherten von der Geſellſchaft ein? 

gelsſt wird, auch wenn der Verſicherte aus irgend welchem Grunde und zu irgend welcher Zeit 

mit der Prämienzahlung aufhört Proſpekte und nähere Auskunft ertheilen. 


Thorn, im Mai 1867. 6 
J. Blum & Co. 
Zum Feſte empfiehlt fein Lager von 
Herren-, Damen- und 
| Kinderſtiefeln 


ſowie eine große Parthie Hausſchuhe zu den 
allerbilligſten Preiſen J. S. Caro, 


nr 


SSS 

2 Zur he vorſtehenden Ziehung Braunſchwei⸗ 
ger Geldverlooeſung, empfehle unter ande⸗ 
ren folgende Nummern: 

11355, 11366, 15867, 16644, 17471, 

19935, 19997, 20260, 24571, 24579, G 

25420, 27005, 27018, 27037, 27050, C 


27667, 27699. a: 
„ Loos à 4 Thlr. ½ Loos à 2 Thlr.! K na 
ſchuß. 


Plä J½ Loos à 1 Thlr. 
€ une, 
tiſche Preßheſe 


Renovationslooſe und amtliche 
bei Friedrich Schulz. 


D Liſten werden ſtets prompt zugeſandt. 
Wollſäcke, 


4 Man biete dem Glücke die Hand, — 
bei Louis Wolff in Hamburg, 8 

gelreideſäcke, 
Rapspläne 


Haupteinnehmer. 
BOODEBBESBTOBEEDOBBE 

billigſt be Moritz Mexer. 
Meine Trin khallen 


e ee eee 

; Die durch ‚ihre Güte so beliebt gewordene 

Vegetah. IIA NGN Tomate 

(à Originalstück 2 Gl, 7 /, Sgr.), 

autorisirt v d. K. Professor Dr. Lindes zu Berlin, sowie 

die durch Reinheit und Geschmeidigkeit ausgezeichnete 

Italien. HONKN Seife 
„ Au 5 u. 2½ Sgr.) e 

für Selterſer, Sodawaſſer und Limonaden im 

Rathhausgewölbe vissäsvis dem Theater und an 

der Weichſelbrücke empfehle ich dem geehrten 

Publikum zur gefälligen Benutzung; es werden da⸗ 

ſelbſt auch einzelne Flaſchen vom Eis verabreicht 

und Beſtellungen auf größere Quantitäten ange⸗ 

nommen und prompt aus geführt. 


(in Päckchen 
Dr. Fischer’s Ww. 


vom Apotheker A. Sperati in Lodi (Lombardei), sind fort- 
während in frischer und unverändert guter Qualität vorräthig 
E Wohnung hat zu vermiethen 
C. Schäfer, Kl. Mocker. 


SOSE 


® 
SSS 


in Thorn bei Ernst Lambeck. 


irre SIRBAI ZI, AI AI SE ZELL 
Mein Haus Tuchmacherſtraße Nr. 180 
verkaufe mit guten Bedingungen 
SR it ’ Kozinski. 
Syzerienungehgfern ind Wohnungen nebſt allem 
Zubehör von jetzt oder vom 1. Juli zu ver⸗ 
miethen beim Stellmacher Müller, Kl. Mecker. 


t 
mn 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 100 


— . ö— — . — —' hd ————᷑—fẽ - — unse 


| 


Jriſche Plundheſe 


bei Adolph Raatz. 


Prriofh mit der Anſicht von Thorn, 
Prieſh ogen neue Aufnahme, zu haben 
bei Ernst Lambeck, 
SGOEBOBBBBBEEABRSABO 


„Gottesßegen bei C enn!“ 


Grosse Capitalien 9 
[o) Verloosung ©] 
von über 2 Millionen 600,000 Mark. 


& Beginn der Ziehung am 13. u. 14. d. Mts. 
Die Königl. Preuss. Regierung ®& 
@ gestattet jetzt das Spiel der Hanno 


D 


und Frankf. Lotterie. [© 
Fur 2 Thaler 
© kostet ein halbes Staats-Original-Loos% 


und4 Thlr. ein Ganzes (keine Promessen) © 
aus meinem Debit und werden solche gegen -; 
® frankirte Einsendung des Betrages, 
oder gegen Postvorschuss selbst nach & 
den entferntesten Gegenden von mir 
versandt. © 
Es werden nur Gewinne gezogen. ® 
[®) Die Haupt- Gewinne betragen ® 
© Mark 250,000 — 150,000 — 100,000 8 
50,000 — 2 à 25,000, 2 ag 
20,000, 2 à 15,000, 2 à 12,500,% 
52 à 10,000, 1 à 7500, 5 à 5000, 
7 a 3750, 95 à 2500, 5 A 1250, 
115 à 1000, 5 à 750, 120 à 500,8 
235 à 250, 10,600 
Un. , 
" Gewinngelder und amtliche bie- G 
O hungslisten sende nach Entscheidung 
prompt und verschwiegen. 2 
Meinen Interessenten habe allein in 
Deutschland die allerhöchsten Haupt- 
treffer von 300,000 Mark, 225,000, 187,000, 
152,500, 150,000, 130,009, 125,000, 103,000, © 
100,000 u. s. W. ausbezahlt. 6 
Laz. Sams. Cohn® 
in Hamburg, 68 
Bank- und Wechselgeschäft. 5 


[slelsjeleioieisteieleieleleleteisicte! 
Beſte Saat⸗Wicken und gutes Weizen 
Ausharfſel verkauft billigſt 
Meyer Leyser. 
Culmbacher, Grätzer, Bafriſch u. Böh⸗ 
miſches Bier in Flaſchen empfiehlt 
Friedrich Schulz. 


—— 


Zwei Windhunde vorzüalicher Race 


© 


SS 


1½ Jahr alt, ſo wie ein 

ſchwarzer Neufundländer 2 Jahre alt, 

find. käuflich zu haben in Kelpien per Schönſee. 
Schenfeld. 


Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich mit einer reichhaltigen Auswahl 
optiſcher Inſtrumente, als: geſchliffene Brillen in 
allen möglichen Einfaſſungen, Stereoscopen 
mit verſchiedenen Anſichten, Mieroscopen 
mit Polariſation für wiſſenſchaftliche Zwecke, 
Lorgnetten, Fernröhren, Operngläſer, Alcoholo⸗ 
metern, Thermometer u. ſ. w. eingetreffen bin, 
und halte dieſelben beſtens empfohlen. Mein Aufent⸗ 
halt iſt nur von kurzer Dauer, meine Wohnung 
iſt im Hotel zum ſchwarzen Adler, Zimmer 
Nr. 15. 

Reis, Optikus aus Potsdam. 


Felnen Zucker und wohlſchmeckende Caf⸗ 
fee's billigſt Herrmann Cohn. 
Eichene Eiſenbahnſchwellen zu Schirrholz 
und Zaunpfählen, Mauerlatten und Balkenhölzer 
ſowie Bretter und Bohlen in großer Auswahl 
verkauft billigſt 5 

N Esel. 
(Smeritraße Nr. 308 ſind vom J. Oktober d. 

J. 1. und 2. Etage zu vermiethen. Nähe“ 
res bei J. Blum & Comp. 


n meinem Hinterhauſe find 2 Wohnungen zu 
vermietben. Herrmann Cohn 


117 Mark | 
2 


